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Nachrichten

LDP-Grossratwill
Start-upsunterstützen

Anzug Weil es laut LDP-Gross-
rat Michael Hug am Bankverein
immer mehr leerstehende Ge-
bäude habe, macht er in einem
Anzug den Vorschlag, dass sich
Start-ups «durch optimale Rah-
menbedingungen» im Basler
Stadtzentrum ansiedeln können
und wünscht sich damit zugleich
eine Diversifizierung der Bran-
chen. Von der Regierung will er
wissen, wie die Strategie des
Kantons aussieht, damit Büro-
und Geschäftsflächen in der In-
nenstadt künftig nicht leer ste-
hen. (bz)

Riehenbaut
Wärmeverbundaus

Baustelle Am Montag beginnen
in Riehen die Bauarbeiten für
den Ausbau der Fernwärmelei-
tungen. Dauern werden sie vor-
aussichtlich bis zum 11. Juni, teilt
die Riehener Gemeinde mit.
Der entsprechende Abschnitt
des Wasserstelzenwegs werde
sowohl für den motorisierten
wie auch für den Veloverkehr ge-
sperrt sein, die BVB-Busse fah-
ren nach Fahrplan. Anwohner
können jederzeit zu ihren Lie-
genschaften fahren. Die Trot-
toirs werden teilweise nicht be-
gehbar sein, für die Schüler des
Kindergartens Wasserstelzen-
weg werde während der Bauzeit
immer ein sicherer Schulweg
möglich sein. (bz)

Mannkammit 60400
Euro indieSchweiz

Ohne Ausweis Am Dienstag-
morgen wurde in einem Fernzug
aus Deutschland ein 46-jähriger
Chinese mit 60 400 Euro er-
wischt. Er hatte keine Ausweis-
dokumente dabei, seine Finger-
abdrücke zeigten allerdings,
dass er in Deutschland gegen
das Aufenthaltsgesetz verstos-
sen hatte und deshalb gesucht
wird. Über die Herkunft des Gel-
des wollte der Mann keine An-
gaben machen, weshalb dieses
sichergestellt wurde, teilt das
Bundespolizeiinspektorat Weil
am Rhein mit. Da Verdacht auf
Geldwäsche besteht, haben die
deutschen Behörden ein Ermitt-
lungsverfahren eingeleitet. (bz)

Uni führt Präsenzunterricht wieder ein
Am 26. April kehren Uni Basel und FHNW zumindest zum Teil in die alte Normalität zurück.

An den Hochschulen dürfen ab
kommendem Montag, 19. April,
wieder Lehrveranstaltungen mit
bis zu 50 Teilnehmenden durch-
geführt werden. Die Universität
Basel und die Fachhochschule
Nordwestschweiz (FHNW) mit
insgesamt 25000 Studierenden
führen ab dem 26. April teilwei-
se wieder den Präsenzunterricht
ein, wie beide Hochschulen auf
Anfrage mitteilen. Bereits am
Montag öffnet die Uni die Lern-
räume im Kollegiengebäude am
Petersplatz. An der FHNW sind
Bibliotheken und Arbeitsplätze
auf dem Campus erst ab dem 26.
April wieder zugänglich.

Für Vorlesungen und Semi-
nare vor Ort gelten etliche Re-
geln. Neben der 50-Personen-

Regel, Masken- und Abstands-
pflicht sowie einer Begrenzung
auf ein Drittel der Räumlichkeit
muss zwingend auch eine digita-
le Variante angeboten werden.
Das kann eine Liveübertragung
oder eine Aufzeichnung sein.

EinViertelderVorlesungen
könnte indenLive-Modus
Nur Präsenzunterricht gibts
nicht. Damit soll gewährleistet
werden, dass auch Studierende,
die sich in Quarantäne befinden
oder zu einer Risikogruppe ge-
hören, an einer Vorlesung teil-
nehmen können. Eine Ausnah-
me ist möglich, sofern sich alle
Teilnehmenden auf den Unter-
richt vor Ort einigen können.
Präsenzunterricht ist nur mög-

lich, wenn im Vorlesungsver-
zeichnis bereits ein Raum ein-
getragen ist. Veranstaltungen,
die fürs Semester als online an-
gekündigt wurden, bleiben on-
line. Zudem können Dozieren-
de den Unterricht online weiter-
führen, auch wenn dieser als
Präsenzveranstaltung angekün-
digt war.

Laut Uni-Sprecher Matthias
Geering hätten von den total
2200Veranstaltungen indiesem
Semester rund 500 eine Teil-
nehmerzahl von unter 50. Rund
ein Viertel aller Vorlesungen und
Seminare könnte also ab 26. Ap-
ril in den Livemodus. Der Vor-
lauf von zehn Tagen sei nötig,
sagt Geering. Die Studierenden
hätten dies gewünscht, da sich

viele nachMonaten im Heimstu-
dium neu organisieren müssten.
Doch auch die Uni benötigt Zeit,
um den Betrieb wieder hochzu-
fahren und etwa die Reinigung
der Hörsäle zu organisieren.

An der FHNW werden Stu-
dierende und Mitarbeitende
heute über das Schutzkonzept
orientiert. Die einzelnen Hoch-
schulen entscheiden, welche
Veranstaltungen unter Berück-
sichtigung von Teilnehmerzahl,
Raumauslastung und Bedürfnis-
sen der Studierenden vor Ort
durchgeführt werden können.
Priorität haben solche für Stu-
dierende im ersten Studienjahr,
hält die FHNW fest.

Hans-Martin Jermann

Basel-Stadt: «Impfungen
nehmen an Fahrt auf»
Corona Der Kanton Basel-Stadt
vermeldete gestern total 11 198
bestätigte Ansteckungen mit
dem Virus – 52 mehr als am Vor-
tag. Die Anzahl Todesopfer
blieb unverändert bei 197, auf
dem Land verharrte die Zahl bei
217. Derweil meldete der Krisen-
stab Baselland 57 Neuinfektio-
nen, insgesamt sind es 15 781
Fälle. Im Schwarzbubenland ka-
men 13 Neuinfektionen dazu;
zehn davon entfallen auf den
Bezirk Thierstein, drei auf Dorn-
eck.

Stand gestern wurden in Ba-
sel-Stadt rund 27 500 Personen
geimpft, davon 2500 Bewoh-
nende in Alters- und Pflegehei-
men. Diese seien seit dem 7. Ap-
ril vollständig mit einer Erst-

und Zweitimpfung geimpft, teilt
das Gesundheitsdepartement
mit: «Die Impfungen nehmen
nun weiter an Fahrt auf.» Für die
Monate April bis Ende Juni wird
der Kanton Basel-Stadt vom
Bund weitere 149 000 Impfdo-
sen erhalten. Für eine Impfung
vorregistriert haben sich rund
54 600 Personen.

Im Baselbiet wurden 76 743
Impfungen ausgeführt, so der
Krisenstab. Derweil geht das
breite Testen weiter, etwa an
den Schulen. Vom 12. bis 14. Ap-
ril wurden insgesamt 1527 Pools
(entspricht 1527 Schulklassen)
ausgewertet, das sind 19 357
Einzelproben. Acht Pools waren
positiv, davon betroffen waren
114 Personen. (rak)

Auf die Party folgt der Jammer
Steinen-Gastronomen fühlen sich durch das neue Verbot benachteiligt – doch andere Gebiete könnten folgen.

Larissa Gassmann

Es ist ein Wermutstropfen im
sonst schon fast halb vollen
Glas: Nachdem der Bundesrat
einen Öffnungsschritt im Be-
reich der Gastronomie verkün-
det hatte, folgte wenige Minuten
später die schlechte Nachricht
für die Wirte in der Steinenvor-
stadt. Ab Montag gilt dort
ausserhalb der gekennzeichne-
ten Bar- und Restaurantbereiche
ein Konsumationsverbot. Dies
ruft nun Unverständnis hervor.
«Wenn man die vielen Men-
schen am Rheinbord sieht, ist
das unfair», sagte Laura Herbel-
la, Inhaberin der Soho-Bar, am
Mittwoch zur bz. Ähnlich klingt
es bei Jascha Schneider-Marfels,
Geschäftsführer des Basler
Wirteverbands. Der Rechtsan-
walt kritisiert die Massnahme:
«Es ist nicht nachvollziehbar,
weshalb in der Steinenvorstadt
nicht dieselben Regeln wie am
Rheinbord gelten sollen.»

Auslöser für den Entscheid
waren laut Gesundheitsdepar-
tement die Erfahrungen vom
vergangenen Frühjahr. Bereits
im Mai machte die Steinenvor-
stadt Negativschlagzeilen. Die
Bilder einer ausufernden Party-
nacht sorgten schweizweit für
Aufsehen. «Vollstes Verständ-
nis» für die Massnahme hat des-
wegen Andres Krattinger, Inha-
ber der Basler «Holy Cow»-Fi-
liale. «Gleichzeitig werden wir
durch diesen Entscheid aber
auch benachteiligt, zumal wir
sowieso nicht die maximale Ka-
pazität nutzen können», sagt er.
Trotzdem: Dank der Möglich-
keit zu Take-away werde man
wohl kaum Gäste an andere Res-
taurants ausserhalb der «Stei-
nen» verlieren. Die Schweizer
Burgerkette befindet sich seit
August in Basel – seither habe
man einen loyalen Kunden-
stamm gewinnen können.

Die Kritik nicht nachvollzie-
hen kann denn auch das Ge-
sundheitsdepartement. «Für die
Betreiber in der Steinenvorstadt
gelten dieselben Regeln wie für
alle Restaurants und Bars in der
Stadt», meint Sprecherin Anne

Tschudin. So könne unverändert
die maximal zulässige Zahl von
Sitzplätzen angeboten werden.

DrohtdasSchicksal auch
derRheingasse?
Gelten wird das verhängte Kon-
sumationsverbot ab Montag
auch für Mitgebrachtes. Die
Lage wird zudem täglich über-
prüft. So könnte laut Tschudin
etwa die Rheingasse ein weite-
rer möglicher Hotspot sein. Ob
das Rheinbord oder andere Orte
ebenfalls zum Zug kommen,
entscheiden die Behörden je-
weils nach Entwicklung.

Möglich gemacht wird die
Massnahme durch den Regie-
rungsrat, der einen neuen Para-
grafen in der kantonalen Covid-
19-Verordnung verabschiedet
hat. Dadurch kann der Kantons-
arzt Schutzmassnahmen in
stadtbekannten Hotspots verfü-
gen. Dazu gehört eine örtlich be-
grenzte generelle Maskentrag-

pflicht und ein örtlich begrenz-
tes Konsumationsverbot auf der
Allmend. Die Sonderregelung
kommt ab Montag erstmals in
der Steinenvorstadt zum Zug.
Befristet ist sie bis Ende Mai.

Laut Schneider-Marfels gelinge
es den Gastronomen kaum, sich
zu wehren. Möglich wäre eine
Verfassungsbeschwerde beim
Appellationsgericht: «Wir schät-
zen die Erfolgschancen jedoch
als gering ein.» Bis das Gericht
über die Beschwerde entschei-
det, werden neue Regeln gelten,
was dazu führt, dass sie ohne
Entscheid abgeschrieben wer-
den müsste. Schon zuvor schei-
terte die Klage von 50 Betrie-
ben.

Nicht zumerstenMal
gibt esSonderregeln
Schneider-Marfels wünscht
sich, dass Gastronomen vor ge-
setzlichen Einschränkungen an-
gehört werden. Auch den Wir-
ten gehe es schliesslich primär
um das Wohlergehen der Gäste:
«Unser Fachwissen könnte hel-
fen, mit dem Gesundheitswesen
kompatible Lösungen zu finden,
die praxistauglich sind.»

Bereits im letzten Jahr beschloss
der Regierungsrat kurz nach
dem Vorfall einen Massnah-
menplan für die Steinenvor-
stadt. So durften die Betriebe
nicht mehr von einer Regelung
Gebrauch machen, die eine tem-
poräre Ausdehnung der Boule-
vardflächen erlaubte.

«Damals waren so viele
Menschen unterwegs, dass die
Einhaltung der Regeln nicht
mehr gelang», so Tschudin.
Trotz aller Freude über die Lo-
ckerungen gehe es nun darum,
ein unkontrolliertes Ansteigen
der Infektionszahlen zu vermei-
den. Für die Einhaltung der
Massnahmen auf der Allmend
sei nun die Kantonspolizei ver-
antwortlich. Gastronomen müs-
sen somit lediglich darauf ach-
ten, dass sich vor ihren Lokalen
keine Menschenansammlungen
bilden. Denn: «Ab nächster Wo-
che werden prioritär die Gastro-
nomiebetriebe geprüft.»

Noch wirkt die Steinenvorstadt trostlos. Und die Freude über die Öffnung wurde bei einigen Gastronomen gedämpft. Bild: Nicole Nars-Zimmer

«Es istnicht
nachvollzieh-
bar,weshalb
nichtRegeln
wieam
Rheinbord
gelten sollen.»
JaschaSchneider-Marfels
Geschäftsführer Wirteverband
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